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D u Luxemburger Wort e r t c b e l n l l n ~ -
beb mit Anmahnt* der Sonn- und 
F e i e r t a g s Ahonnrmanteprela: K M 2 . — 
mooatlirh ainocblieUI. T r t c i r f o h n . B a i 
p i m b c z i m H a u 2 .— ( r i m d t l . M i R p f . 
3Mtung*eM>llbrt l u t i i g l Hfl l l p l Z u -
i la l l - e tn i l i t . — E i n e t - N r 10 P f e n c l e . 
R o t a t i o n s ! n i c k : S t . P a u l m - D n i c k c r e i . 

P O S T S C H E C K Nr. 1 0 8 7 J 
411« den redaktionellen T e i l (nicht 
•ber d ie A o r e i c e n ) betreffenden Briefe 
und Sendi: : <lnd a n d h Sehrt M-
Itltuno de» - L o s e m b o r e « W o r t " i n 
L u x e m b u r g m adressieren. N i e h l auf­
genommene Zuschri f ten werden. *o-
fam nicht angefordert w u r d e n , ntcb ! 
turlckgesandL londorn " r n l c h t e L 

Donnerstag, Den 6. IRooemfcer 1941 94. 3at>rgang 

SuytJttlutrßcr Bort 
ff errtrnt: ftür 2Ba»rI)eit unb !Red>t ffrrnrul: C T -

( A M T L I C H E S B L A T T FÜR S Ä M T L I C H E B E H Ö R D E N ^ 

A r t e i g e n I n L u x t m b u r o lortnni 
1) Im ADHigenteil I tm 0.30 die 40 
mm breite MilUmete reelle. 3) A n s e i ­
l e n im Texllefl R m 0 8 0 die 73 min 
breite Hillimeteneli« S ) Ermäßigter 
P r e i s für F a m i l i e n an sei gen 0.15 R m 
R t j c h i a n p l n e n aiehe beeondarec T a r i L 
i n f a l g a a f i r a i n a n b t i l i m m l a n f aä 
m O m n am Vortag um IS Uhr .oriiegtfl 

Die Anielgentchalter rind geCffneteon 
8.30 M i 13 und ron I i b i i 18 B b n 
S o m i t o c " *on 8—13 Uhr. F a m i l i e n -

* anxeigen, werden auch auOerbalb der 
Schnlierstunden angenommen: W e r k -

* tags bia 31 C b r (Samstag» n n r bia 13 
V d i r ) . A n S o n n - und Feiertagen r o n 

i o o< I T L . 18—21 Uhr. 

^Quxemburger 

T 
Kindersparbüchsen 

Mehr als sonst stehen heute bei den Kindern 
Sparbüchsen wieder i n Mode. Die niedlichsten 
Dinger sind auf diesem Gebiet zu haben: Eine 
große Trommel, in dem einen Tei l der E inumr / -
schlitz, im andern das winzige Schlößchen zum 
Oeffnen, kleine bunte Häuschen, Tierfiguren, 
Köpfe mit den durchtriebenen Gesichtern der 
Lausbuben Max und Moritz usw. 

Unser Großer hat sich vor einiger Zeit auch 
eine Sparbüchse zugelegt. Einen vier eckt gen, 
blechernen Kasten, auf dem die Worte stehen: 
„Für meinen Wagen"., Auf der Vorderseite zeich­
nen sich denn auch die rassigen Linien des 
Volkswagens ab. Dabei öffnet sich die Büchse 
—• die nach jedem Einwurf genau angibt, w ie ­
v ie l Mark und Pfennige bereits durch ihren 
Schlitz gewandert, sind — automatisch bei einem 
Inhalt von 5 oder 10 RM, je nachdem Fünfer 
oder Zehner gespart wurden. 

An einen Wagen denkt der Bub allerdings 
nicht, wohl aber an Bücher. Bücher sind seine 
große Leidenschaft. Betrüblich ist nur, daß 
Karl May so viele Bücher geschrieben hat und 
einem die Zeit mächtig lang werden kann, ehe 
das vollständige Werk in Reih und Glied i m 
Schranke steht. Daneben gibt es selbstverständ­
lich eine Menge anderer guter Bücher, die ihre 
'Anziehungskraft auf die Jugend nicht verfehlen. 

Ehe noch die Büchse wieder einmal automatisch 
aufspringt, weiß der Bub auch schon, welches 
Buch er sich nun wieder für „seine" Bibliothek, 
in der bereits eine stattliche Reihe der bekann­
testen Jugendschriftsteller vertreten sind, 
anschaffen wird. Triumphierend brachte er 
letzthin einen Schulaufsatz nach Hause, in dem 
gemäß einer Randbemerkung des Detttschlehrers 
einige Sätze „von einer gewissen Belesenheit 
zeugten". Auf diese Randbemerkung war er 
besonders stolz, da dadurch seiner Meinung 
nach alle Einwände gegen seinen ungezügelten 
Lesedrang hinfällig werden mußten. Sie kostete 
überdies, da der Aufsatz im übrigen nicht 
schlecht war, Vater und Mutter je einen blanken 
Fünfziger, die in die Büchse wanderten und so 
den Grundstock zu einer weiteren Neuanschaf­
fung wurden. 

Kindersparbüchsen haben für gewöhnlich nur 
den Zweck, mit ihrem Inhalt eigene kleine 
Wünsche zu befriedigen. Hauptsache aber ist, 
daß das Kind den Sinn des Sparens erfaßt und 
schon recht früh lernt, den Pfennig zu ehren, 
um des Talers wert zu werden. Denn wer nicht 
hartnäckig Pfennig und Fünfer spart, wird nie 
dazu kommen, fünf oder zehn Mark auf die 
Seite zu legen. Und wer in der Jugend den 
Groschen ehrt, wird auch im Alter das mühsam 
erworbene Geld nicht leichtfertig verplempern. 

m. 


